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banalerweise nicht umgangen werden. Denn

die übervolle Frühlingsqual kommt dem

geplagten Weibe ja bloh des überleeren
Portemonnaies wegen so grausam vor. Im

Vergleich zu den angeschriebenen Preisen und im

Hinblick darauf, dah ein neues Jackenkleid

nach andern Schuhen, diese wiederum nach

Hütchen mit Schleierfahne, jene nach Händ-

schen und Bluse, und diese wiederum nach

einem Veilchenbukett am Revers ruft - - kurz,

im Hinblick auf all das schmilzt der Inhalt

auch des gut bewohnten Portemonnaies auf

jenen berühmten Tropfen zusammen, welcher

vom heihen Stein im Nu verschlungen wird.
Als wär er nie gewesen. Nein, es ist schrecklich.

Es ist schrecklich, Frau zu sein. Es ist

noch schrecklicher, eitle Frau zu sein zu dieser

Zeit, da die linden Lüfte unsere Wünsche nur

so zu Dutzenden aufwirbeln. Worauf sie Tag
und Nacht in unserem Kopf herumsurren.

Der nidelgefüllte Bauch aber überblickt
hohnlächelnd die Situation, im sühen Bewußtsein,

dah über seiner netten Rundung sowieso
keines der neuen Wespentaillenkleider
getragen werden kann. Weder mit noch ohne
Portemonnaie. Ursina.

Chindermüüli

Der vierjährige Jürg sitzt mit Mama allein
am Mittagsfisch, und da der gestrenge Papa
nicht anwesend isf, nützt er die Situation aus,
indem er eben nichf ifjtl Nach mehrmaliger
Aufforderung zu pressieren, sag) die Mama
endlich: «Soo, Jürg, jetz red ich nüme, jetz
wird denn ghandletl», sagt der kleine Schlingel:

«Schwarzhandel, gäll Mami!»

Jürg wurde in Obhut von Zwei Schulmädch-
chen gegeben. Diese beiden diskutierten über
Kochapparate. Das eine sagte, es koche sich
besser mit Gas, das andere lobte den
elektrischen Apparat. Dann fragte sie Jürg: «Mit
was choche dir deheim?», worauf er antwortete:

«Mit Bouillonwürfel!» M. S.

«Holzschneiden ist seit fünfzig Jahren meine
Zerstreuung.» Tyrin8n5

Telephon 7 30 14

FERIEN im
Schweizerhof

Weggis
Der Name verpflichtet
und bürgt für Qualität
Pension ab Fr. 13.50
Großer Bankett- u. Theatersaal

Inhaber: R. Neeser-Ott

ZUrich
m + Nürensdorf <w'n,«rtt"S

Freien Spielraum
für die eigene Kombinationsgabe

der Hausfrau läfjt der
ROTOR, der Hexenmeister der
Küche. Ein Kombinationsfalent
kann den ROTOR tausendfältig

ausnutzen. ROTOR, das

Küchengerät der fortschritt¬
lichen Hausfrau.

ROTOR ist nur in erstklassigen Ge¬

schäften zu beziehen.
Generalvertretung für die Schweiz:
A. Ritschard-Jampen, Uetendorf / Bern

Tel. (033) 5 52 81

GASTHOF BAREN renoviert
Gut essen - Gastzimmer - Garage

Tel. 93 51 60 Fam. Gujer & Rallye
W H Haarfixcttiv

| Einmal probiert und stets gut frisiert I |

CDLDRfTlETflL-SIX

Der schweizerische Sechsfarbenstift mit den

vielen Vorzügen. Modelle mit dünnen oder
mit dicken Minen zu Fr. 12.50, 14. 17.

Ein gesunder Mensch
können Sie wieder werden, wenn Sie den schmerzhaften
Rheumatismus, Ischias, Gichi oder Gelenkschmerzen durch
eine Kur mit dem reinen Pflanzenprodukf «Kräuter- Wacholder-
Balsam Rophaien» bekämpfen. Blase und Nieren werden
gereinigt und zu neuer Tätigkeit angeregt, wodurch die schädliche

Harnsäure durch den Urin ausscheidet. Für Magen und
Verdauung ist dieser Balsam eine Wohltat. Der gereinigte
Organismus erhöht dadurch Ihre Schaffensfreude. Flaschen
zu Fr. 4.-, Fr. 8.-, Kur Fr. 13.- in Apotheken und Drogerien
erhältlich.
Hersteller: Krauterhaus Rophaien, Brunnen 7 7.
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die Mischung,
die begeistert
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MAHAUA- CIGARETTIN- FABRIK AG RICHTERSWIL ZCH

«M.<..tll< n

Das Haus für Feinschmecker!

8$4

Abonnieren Sie den Nebi!

Rafdie fjüfe bei hartnäckigen Sdimec3en!
2Hclabon bat ben Vorteil, neuralgifcbe, rbeu=

matifche un'b gichfijcbe 6cbmer3cn bie oft fehr
Oûrtndcfig finb rotrffam su befämpfen.

Stucb wenn bas ßeiben tief in ben 9T!usfeln
unb ©elenten firjt, oermag iWelabon 311 [inbern.

5)ie guten (Erfolge mit SDÎclabon finb auf jeinc

cielfeitige "ÏBirfung juriidàufiihren: 1. SlftiDterung

ber £>arnfäurcausfcbcibung. 2. ^Beruhigung ber

9lereen. 3. fterabferjung »on IMfce, gieber.
4. SJcfcitigung r>on Ccntaünbungen. 5. ßojung oon

©cfäfefrämpfen. Sichtlich empfohlen!

©ie erhalten SRclabon in ber Slpotbefe in

Ladungen öu gr. 1.20, 2.50 unb 4.80.

Verlangen 6ie jeboch ausbrüdlid?

niolabon
15



Bei dem Wettbewerb zur Erlangung eines Entwurfes für einen Verfassungstaler
wurde kein erster Preis zugesprochen vilicht hett dä Entwurf putzt I

Speise-Restaurant

Kaufleulen St.Gallen
1 Minute vom Bahnhof

Kleine und grosse Sftle Ciaire Haniniaun

...» -rr.»' ¦*

* Kirsch -vom ganz guten- vom Verband Landwirtschaftlicher
Genossenschaften der Nordwestschweiz Basel
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Die Vorderseite des Verfassungstalers

's Einefüfzgi

SCHWEIZERISCHE BLEISTIFTFABRIK CARAN D'ACHE
GENF

Seit Monaten schon warteten die
verkehrsbeflissenen Bürger unserer Stadt
auf das freudige Ereignis. Noch einen
Monat, hiefj es zuerst, dann: noch
einige Wochen und schliehlich noch
mehrmals: morgen und endlich, endlich

konnten die Honoratioren ihren
Zylinder aus dem Kasten holen und
zum Empfang antreten.

Direkt aus der Werkstatt kam das
«Einefüfzgi» angerollt, ganz unvor-
schriftsmäfjig auf schienenloser Strafje,
von einem Motor gezogen, doch es
kam und wie! Nein, es ist kein
Tramwagen, sondern nur ein Anhänger
aber was für einer!

Wenn in den ersten Tagen nach seiner

Ankunft in unserer Stadt zwei
Menschen zusammenstanden, und einer
sagte: Jetz chunnt är!, so war damit
bestimmt der neue Tram-Anhänger
gemeint,

Zunächst wurde er noch ein wenig
geschont. Während seine «älteren
Brüder» draufjen übernachteten, kam er
ins Depot. So zerschlugen sich
verschiedene Spekulationen, die man
hinsichtlich einer Jungfernfahrt etwa machte.

Bis dann eines Abends, als ich in die
Stadt fuhr, plötzlich gerade an diesen
Kurs das Einefüfzgi angehängt wurde.

Zusammen mit einem kleinen Trüpp-
lein von Trampassagieren wartete ich,
bis das Tram samt Anhänger vorfuhr,
und dann geschah das Merkwürdige
und doch wieder so rührend Menschliche:

keinem von uns fiel es ein, in
den Motorwagen zu steigen, sondern
alles strebte dem Einefüfzgi zu. Das
Fräulein Doktor, der Polizischt, die
Kioskfrau, der Postier, wir alle stiegen
mit ernsten Mienen, so als sei das ganz
selbstverständlich, von kindlicher
Neugierde getrieben, in den neuen
Anhänger. Nur verstohlen schauten wir um
uns, um Besitz zu nehmen von dem

und seine Rückseite

neuen Vehikel, zu dem unsere Mannen
ja mit dem Stimmzettel hatten «Ja»
sagen und zu dessen Finanzierung natürlich

auch die Steuerbatzen der
stimmunmündigen Bürgerinnen herhalten
müssen.

Item wir haben ihn, den Anhänger
oder es: das Einefüfzgi! Aber das

ist nur das erste Glied « im Zuge
der Erneuerung unseres Tramanhänger-
Wagenparks». Ist das nicht vorbildlich
amtlich ausgedrückt?

Auch bei der nächsten gröheren
Haltestelle meiner Einefüfzgi-Jungfern-
fahrt dachte niemand daran, in den
Motorwagen zu steigen. Die Neuen
bestiegen den Anhänger und lüpften ganz
automatisch noch den Fuh, obwohl es
hier von der Plattform ins Wageninnere
keine Stufe mehr gibt. Nein wirklich, es
wird einem jede unnötige Mühe
abgenommen. Es gibt keine Rumplete
mehr, der Wagen gleitet, auch die
Akrobatenkunststücke beim Aussteigen
sind nicht mehr nötig, mit Starlächeln
kann man den breiten Wagentüren
entsteigen, lässig und bequem setzt man
seinen Fufj auf das Pflaster. So läfjt sich
leben! Und sogar mit der Mode geht
das Tram. Es läht seine Beine viel
weniger sehen als die früheren Konstruktionen.

Das prächtige, grüne Gewand
verbirgt das Fahrgestell weifgehend
unserem Auge. HlCu

Ausgefallenes Versmafj

Die «Berliner Zeitung» Nr. 47 vom
25. 2. 48 beginnt einen Aufsatz über
Millioneneinbrüche mit den Worten:

«Die Achilles-Verse des Verbrechertums

ist die menschliche Unzulänglichkeit,
denn ,jeder Dieb macht einen

Fehler' wie lakonisch der Volksmund
feststellt.»

Ein schlechter Vers. Das kann man
wohl sagen. Sollte das nicht ein Fersehen
sein? ws-
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